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1. Hintergrund 
 

Rund 2/3 der pflegebedürftigen Menschen im Kreis Minden-Lübbecke werden im häuslich-

familiären Umfeld versorgt. Häufig übernehmen Angehörige völlig unvorbereitet und/oder unfrei-

willig die häusliche Pflege. Nicht selten kommen ungelöste familiäre Konflikte aus vorangegange-

nen Jahren, finanzielle Belastungen sowie eine Doppelbelastung durch Pflege und Beruf hinzu, die 

oft zu Überlastungsgefühlen führen.  

 

Dies kann zu verzweifelten Reaktionen bis hin zu Formen häuslicher Gewalt in der Pflege wie zum 

Beispiel Vernachlässigung, freiheitsentziehenden Maßnahmen sowie körperlichen und psychi-

schen Misshandlungen führen. Mit Dauer und Umfang der häuslichen Pflegesituation und fehlen-

der Unterstützung steigt die Gefahr von Übergriffen. In einer aktuellen Untersuchung geben mehr 

als die Hälfte der pflegenden Angehörigen zu, innerhalb der letzten 12 Monate grenzüberschrei-

tend gepflegt zu haben. 

 

Dabei kann die Gewalt sowohl von der pflegenden als auch von der pflegebedürftigen Person aus-

gehen, so dass in einer Pflegesituation Opfer-Täter-Rollen wechseln können. So können auch pfle-

gebedürftige Menschen Gewalt ausüben, indem sie zum Beispiel Machtmittel einsetzen wie man-

gelnde Wertschätzung, Essensverweigerung und gezieltes Schikanieren. Damit sollen Pflegende 

verletzt beziehungsweise bestraft werden. 

 

Häusliche Gewalt in der Pflege kann nur verhindert werden, wenn sie enttabuisiert wird und Hilfe- 

und Entlastungsmöglichkeiten bekannt sind und in Anspruch genommen werden. Vor diesem Hin-

tergrund bearbeiten Gleichstellungsstelle und Sozialamt des Kreises Minden-Lübbecke den Ar-

beitsschwerpunkt „Häusliche Gewalt in der Pflege“. Dabei geht es ausdrücklich nicht darum, pfle-

gende Angehörige unter einen Generalverdacht zu stellen oder die häusliche Pflege insgesamt zu 

dramatisieren. Im Gegenteil: die häusliche Pflege ist die von den meisten gewünschte Form der 

Versorgung und verläuft in vielen Fällen für alle Beteiligten erfüllend. Für diese Leistung gebührt 

den zahlreichen pflegenden Angehörigen großer Respekt. Aber: es gibt auch Gefahren, denen vor-

zubeugen ist und bei Missständen muss im Interesse der Betroffenen zügig und konsequent Abhil-

fe geschaffen werden.     

 

Zentrale Ziele im Rahmen des Arbeitsschwerpunktes sind:  

� Vermeidung von Formen häuslicher Gewalt in der Pflege 

� Enttabuisierung des Themas 

� Hilfestellung für Betroffene (Opfer und Täterinnen/Täter) 

� Stärkung der häuslichen Pflege 

� Förderung der kreisweiten Vernetzung 

� Weiterentwicklung der Angebotsstruktur vor Ort 
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2. Projekt „Eröffnung von Hilfestrukturen für ältere 
Menschen als Opfer häuslicher Gewalt“  

 
Seit mehr als zehn Jahren arbeitet im Kreis Minden-Lübbecke eine Vernetzung gegen häusliche 

Gewalt mit dem Namen „PRIO“: „Prävention - Intervention - Opferschutz“. Diese Vernetzung wird 

von der Gleichstellungsstelle des Kreises koordiniert und hat folgende Ziele: Verbesserung der 

Hilfsangebote für Opfer, Fortbildung/Information und Öffentlichkeitsarbeit. Darüber hinaus wer-

den verschiedene Schwerpunktthemen aufgegriffen, wie beispielsweise „Kinder als Opfer häusli-

cher Gewalt“ und „Gesundheitliche Folgen häuslicher Gewalt“. 

 

Ältere Opfer häuslicher Gewalt treten an verschiedenen Stellen in Erscheinung, können jedoch 

nicht immer adäquat versorgt werden. Darüber hinaus ist in dieser Altersgruppe von einer noch 

höheren Dunkelziffer von Gewaltfällen auszugehen, insbesondere wenn Pflegebedürftigkeit vor-

liegt. Dies führte dazu, dass im Jahr 2007 ein Förderantrag an das Land Nordrhein-Westfalen ge-

stellt wurde. Im Rahmen des Programms „Örtliche/regionale Kooperationen gegen häusliche Ge-

walt“ hat das damalige Ministerium für Generationen, Familie, Frauen und Integration das Projekt 

„Eröffnung von Hilfestrukturen für ältere Opfer häuslicher Gewalt“ gefördert. Diese sechsmonati-

ge Maßnahme wird in enger Kooperation der PRIO-Vernetzung mit der Gleichstellungsbeauftrag-

ten und dem Koordinator für Behinderten- und Seniorenbelange des Kreises durchgeführt.  

 

Um in diesem kurzen Zeitraum sichtbare Arbeitsergebnisse erzielen zu können, wurde das Thema 

eingegrenzt auf „Häusliche Gewalt in der Pflege“. Im Vordergrund der Arbeit stand zunächst, die-

ses Tabuthema aufzugreifen, mit Fachleuten zu diskutieren und tragfähige Arbeitsbeziehungen 

herzustellen. 

 

Im Rahmen des Projekts wurden nachfolgende Schwerpunkte bearbeitet: 

� Literatursichtung und -auswertung 

� Bewertung möglicher Erfahrungen anderer Institutionen 

� Durchführung qualitativer Interviews mit Fachleuten aus den Bereichen Häusliche Gewalt und 

Altenhilfe zur Erhebung von bestehenden Defiziten und Erarbeitung von Anforderungen an 

verbesserte Hilfesysteme 

� Durchführung von Vernetzungsgesprächen 

� Durchführung von zwei Fortbildungen für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der ambulanten 

Pflege 

� Durchführung einer Fachveranstaltung zur Präsentation der Arbeitsergebnisse 

 

Darüber hinaus wurde ein ausführlicher Abschlussbericht vorgelegt, in dem insbesondere Hand-

lungsempfehlungen zusammengefasst sind, die die Grundlage für die weitere Arbeit bilden.  
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3. Vernetzung: Arbeitskreis „Häusliche Gewalt in der 
Pflege“ 

 
Gleichstellungsstelle und Sozialamt des Kreises verfolgen nach Ablauf der oben dargestellten Pro-

jektphase die inhaltlichen Ziele weiter. Zur Umsetzung der gesammelten Handlungsempfehlungen 

arbeitet seit Anfang 2008 der Arbeitskreis „Häusliche Gewalt in der Pflege“, in dem unter Koordi-

nation des Kreises Fachleute aus den Bereichen Häusliche Gewalt/Frauenunterstützende Einrich-

tungen, Polizei, Ambulante Pflegedienste, Pflegeberatungsstellen, Wohlfahrtsverbände, Pflegekas-

sen, Betreuung, Telefonseelsorge, Krankenhaussozialdienste und anderen mehr zusammenarbei-

ten. 

 

Mittlerweile finden im Rahmen des Arbeitskreises bei Bedarf anonymisierte Fallbesprechungen 

statt.  

 

 

 

4. Weitere Aktivitäten 
 
Fachvorträge 
 
Fachvorträge sind wichtig, um das Thema „Häusliche Gewalt in der Pflege“ zu enttabuisieren und 

Fachleute und allgemeine Öffentlichkeit zu sensibilisieren. 
 

In nachfolgenden Gremien/Institutionen hielten die KoordinatorInnen einen Fachvortrag und in-

formierten über die themenbezogene Arbeit im Kreis Minden-Lübbecke: 

� Kreis Herford: Fachforum gegen häusliche Gewalt 

� Stadt Bünde (Kreis Herford): Arbeitskreis für Behinderte und Pflegeberatung  

� Deutscher Hausfrauenbund (DHB) Netzwerk Haushalt OV Minden e.V. Lobby für Frauen  

� Arbeitskreis „Stationäre Pflege - Hausärzte“ in Minden (Schwerpunkt Kurzzeitpflege) 

� Stadt Minden: Ausschuss für Frauen- und Gleichstellungsangelegenheiten  
� Kreis Minden-Lübbecke: Gleichstellungssausschuss  

� Landesamt für Ausbildung, Fortbildung und Personalangelegenheiten der Polizei NRW (LAFP 

Polizei NRW) 

� Treffen der örtlichen/regionalen Vernetzungen gegen häusliche Gewalt in Ostwestfalen-Lippe  

� Hausärzteverbund Minden 

� Netzwerk der stationären Einrichtungen Bad Oeynhausen - Löhne (Kreis Herford) 

� TelefonSeelsorge Ostwestfalen (TSOW) 

� Bezirksregierung Detmold: Fortbildung für Lehrerinnen und Lehrer, die an Berufskollegs im Be-

reich Sozial- und Gesundheitswesen unterrichten 

� Kreis Düren: Arbeitsgruppe „Frühe Hilfen im Alter“ 

� Deutscher Verein für öffentliche und private Fürsorge e.V.: Fachtagung „Alter auf der Schat-

tenseite“ 

� Arbeitsgemeinschaft „Betreuungsrecht“ im Kreis Minden-Lübbecke 

 

 



 - 6 -  

 

Im Rahmen der Fachmesse „VITA - Älter werden im Mühlenkreis“ im November 2009 wurde am 

Stand des Kreises Minden-Lübbecke das Thema „Häusliche Gewalt in der Pflege“ sowie der Fach-

vortrag „Damit Pflege nicht zur Qual wird…“ vorgestellt. 

 

Zudem wird in der Kommunalen Gesundheits- und Pflegekonferenz des Kreises Minden-Lübbecke 

regelmäßig über die themenbezogenen Aktivitäten berichtet. 

 

 

Fachveranstaltungen 
 
Fachveranstaltungen wenden sich an eine breitere Öffentlichkeit und sollen zu einer Auseinander-

setzung mit der Thematik anregen. 

 

Die im November 2008 durchgeführte Veranstaltung „Kritische Pflegebeziehungen zuhause - Wis-

senschaftliche Erkenntnisse und Handlungsansätze im Kreis Minden-Lübbecke“ (Fachvortrag: Prof. 

Dr. Thomas Görgen, Deutsche Hochschule der Polizei in Münster) diente der Enttabuisierung des 

Themas und wurde vom WDR-Regionalfernsehen aufgegriffen. 

 

Die „Kompetenzwerkstatt Pflege und Demenz im Kreis Minden-Lübbecke“ führte im März 2009 in 

Zusammenarbeit mit dem Arbeitskreis „Häusliche Gewalt in der Pflege“ eine Fachtagung zum Um-

gang mit Aggressionen in der Pflege und Betreuung von Menschen mit Demenz durch.  

 

Im Mai 2011 wurden im Rahmen einer Veranstaltung analog zur Kindeswohlgefährdung Möglich-

keiten und Grenzen des Handelns bei Altenwohlgefährdung in der häuslichen Pflege aufgegriffen 

und diskutiert. Hierbei wurde sowohl die gesetzgeberische als auch die praktische Ebene betrach-

tet und unter anderem die Frage erörtert, welche Einrichtungen in welcher Weise gefordert sind.  

Im Rahmen einer weiteren Veranstaltung im Oktober 2011 wurde dieser Ansatz gemeinsam mit 

Frau Prof. Dr. Dr. Gisela Zenz vertieft. 

 

Im Februar 2012 veranstaltet die „Kompetenzwerkstatt Pflege und Demenz“ die Fachtagung „Eure 

Sorge fesselt mich - Alternativen zu freiheitsentziehenden Maßnahmen in der Pflege und Betreu-

ung von Menschen mit Demenz“; im Rahmen des Arbeitsschwerpunktes sind Betreuungsstelle, 

Gleichstellungsstelle und Sozialamt des Kreises Minden-Lübbecke Mitveranstalter. 

 

 

Fortbildungen 
 
In Fortbildungen werden bestimmte Berufsgruppen mit gezielten Fragestellungen angesprochen. 

  

Betroffene von häuslicher Gewalt in der Pflege wenden sich aus den unterschiedlichsten Gründen 

selten an Hilfeeinrichtungen. Sie tauchen jedoch als Patientinnen und Patienten in der ärztlichen 

Praxis auf, sei es, um die gesundheitlichen Folgen der Gewalt behandeln zu lassen oder aus ande-

ren Gründen. Vor diesem Hintergrund wurden mit finanzieller Unterstützung des Landes Nord-

rhein-Westfalen zwei Veranstaltungen für Ärztinnen und Ärzte zur Sensibilisierung und Informati-

on angeboten. 
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Im August 2009 wurde eine entsprechende Fortbildung für Klinikärztinnen und -ärzte der Mühlen-

kreiskliniken durchgeführt.  

 

Im Oktober 2009 fand in Zusammenarbeit mit der Ärztekammer Westfalen-Lippe eine themenbe-

zogene Fachtagung für Hausärztinnen und Hausärzte statt. Im Kontext der Hilfemöglichkeiten bei 

häuslicher Gewalt in der Pflege kommt Hausärztinnen und Hausärzten eine Schlüsselrolle zu, da 

sie im Rahmen ihrer Hausbesuche oft die einzigen sind, die Zugang zur Familie der pflegebedürfti-

gen Person haben, die Familie meist über mehrere Jahre kennen und die Situation vor Ort ein-

schätzen können.  

 

Neben Hausärztinnen und Hausärzten sind ambulante Pflegedienste oft die einzigen, die Zugang 

zu häuslichen Pflegesituationen haben. Dies gilt auch bei pflegebedürftigen Menschen, die Pflege-

geld beziehen, die Pflege also in der Regel allein durch Angehörige erfolgt, im Rahmen der Bera-

tungsbesuche gem. § 37 Abs. 3 SGB XI1 (Pflegeversicherung). Vor diesem Hintergrund fand im Ok-

tober 2010 eine Fortbildung für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ambulanter Pflegedienste statt, 

in deren Rahmen über Hintergründe von Gewalt in häuslichen Pflegebeziehungen informiert wur-

de, realistische Handlungsmöglichkeiten aufgezeigt und bestehende Hilfeangebote dargestellt 

wurden. 

 

 

Fachgespräche 
 
Mit Fachgesprächen wird durch einen fachlichen Austausch die Vernetzung erweitert. 

  

Mit unter anderen nachfolgenden Institutionen wurden Fachgespräche geführt: 

� Medizinischer Dienst der Krankenversicherung Westfalen-Lippe (MDK), Begutachtungs- und 

Beratungsstelle Minden 

� Mühlenkreiskliniken, Krankenhaussozialdienste  

� AOK NordWest, Kundencenter Minden 

� Betreuungsstelle des Kreises Minden-Lübbecke 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
1
 Pflegebedürftige, die Pflegegeld (…) beziehen, haben  1. bei Pflegestufe I und II halbjährlich einmal, 2. bei Pflegestufe III viertel-

jährlich einmal eine Beratung in der eigenen Häuslichkeit durch eine zugelassene Pflegeeinrichtung, durch eine von den Landesver-

bänden der Pflegekassen (…) anerkannte Beratungsstelle mit nachgewiesener pflegefachlicher Kompetenz oder, sofern dies durch 

eine zugelassene Pflegeeinrichtung vor Ort oder eine von den Landesverbänden der Pflegekassen anerkannte Beratungsstelle mit 

nachgewiesener pflegefachlicher Kompetenz nicht gewährleistet werden kann, durch eine von der Pflegekasse beauftragte, jedoch 

von ihr nicht beschäftigte Pflegefachkraft abzurufen. Die Beratung dient der Sicherung der Qualität der häuslichen Pflege und der 

regelmäßigen Hilfestellung und praktischen pflegefachlichen Unterstützung der häuslich Pflegenden. (…) 
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5. Themenbezogene Hilfeangebote  
 

Trägerübergreifende Kursreihe „Damit Pflege nicht zur Qual wird…“ 
In diesem eigens im Rahmen des Arbeitsschwerpunktes konzipierten Pflegekurs wird über speziel-

le Krankheiten im Alter, Wirkung von Medikamenten, Pflegetechniken sowie rechtliche und finan-

zielle Aspekte informiert. Darüber hinaus werden Bedingungen für die Entstehung von Belastungs-

situationen dargestellt und Entlastungsmöglichkeiten aufgezeigt. Das Thema „Gewalt“ wird in be-

sonderer Form berücksichtigt. Mittlerweile ist der Kurs in ein dauerhaftes Angebot überführt wor-

den; Der Paritätische/PariSozial Minden-Lübbecke hat sich bereit erklärt, die Organisation und 

Durchführung zu übernehmen. Der Kurs findet zweimal im Jahr statt. 

 

 

Telefonische Begleitung durch die TelefonSeelsorge Ostwestfalen 
Nachdem die ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der TelefonSeelsorge Ostwestfa-

len (TSOW) zum Thema „Häusliche Pflege“ geschult wurden, können nun insbesondere auch Pfle-

gebedürftige und pflegende Angehörige unter den bekannten kostenlosen Telefonnummern der 

TelefonSeelsorge Ostwestfalen Konflikte und Probleme in der Pflege zu Hause ansprechen. 

 

Schwierige häusliche Pflegesituationen sollen hierdurch entspannt und Pflegende emotional un-

terstützt werden. Eine Pflegeberatung erfolgt ausdrücklich nicht; bei Bedarf werden die Anruferin-

nen und Anrufer an die entsprechenden Pflegeberatungsstellen und weitere Angebote im Kreis 

Minden-Lübbecke verwiesen. Im Rahmen einer Veranstaltung im Kreishaus in Minden im Juni 

2009 wurde dieses spezielle Angebot der TelefonSeelsorge Ostwestfalen der Öffentlichkeit vorge-

stellt. Zur weiteren Information der Öffentlichkeit wurden ein Plakat und ein Flyer (siehe Anlage) 

entwickelt, die weiträumig verteilt werden. 

  

Bilanz der ersten 24 Monate: 123 Anrufe sind in diesem Zeitraum zur Thematik registriert worden. 

80 % der Anrufenden waren Frauen; dies spiegelt die Tatsache wider, dass heute in der überwie-

genden Mehrzahl der Fälle die häusliche Pflege von Frauen geleistet wird. Etwa die Hälfte der An-

rufenden pflegte einen Elternteil. Der Altersschwerpunkt der Anrufenden lag zwischen 50 und 59 

Jahren. In den meisten Gesprächen ging es um Überlastungssituationen der pflegenden Angehöri-

gen und insbesondere um Schamgefühle, Erschöpfung, mangelnde Anerkennung, Mehrfachbelas-

tungen in Familie und Beruf sowie den Umgang mit Veränderungen von Einstellungen und Ge-

wohnheiten. Weiterhin wurden Beziehungskonflikte (zum Beispiel zwischen Mutter und Tochter), 

die Finanzierung von Pflege und die Organisation der eigenen Pflege thematisiert.  

 

 

Anlaufstelle „Häusliche Gewalt in der Pflege“ beim Kreis Minden-Lübbecke 
Anfang 2012 wurde beim Kreis Minden-Lübbecke die „Anlaufstelle Häusliche Gewalt in der Pflege“ 

geschaffen. In der Anlaufstelle können Formen und Ursachen häuslicher Gewalt in der Pflege ver-

traulich angesprochen und Hilfemöglichkeiten entwickelt werden. Hierdurch soll Gewalt vermie-

den, Betroffenen geholfen und die häusliche Pflege gestärkt werden. 
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Ansprechpartnerin in der Anlaufstelle ist die Pflegefachkraft im Bereich „Hilfe zur Pflege“ im Sozi-

alamt. Die Anlaufstelle bietet persönliche Gespräche (auch zu Hause), Vermittlung zu Hilfe- und 

Entlastungsangeboten sowie Fallkonferenzen mit allen Beteiligten an. Die Inanspruchnahme der 

Anlaufstelle ist kostenfrei, vertraulich und auf Wunsch auch anonym möglich. 

 

Das Angebot dieser Anlaufstelle ist in einem Informationsflyer dargestellt (siehe Anlage). 

 

 

 

6. Informationsmaterialien und Veröffentlichungen 
 

Informationsflyer „Damit Pflege nicht zur Qual wird…“ 
In diesem Flyer sind Hilfeangebote in kritischen Pflegesituationen für Pflegebedürftige und pfle-

gende Angehörige zusammengefasst wie zum Beispiel zentrale Anlaufstellen zum Thema Pflege, 

frauenunterstützende Angebote sowie Polizei und Telefonseelsorge. Der Flyer (siehe Anlage) wird 

breit im Kreis Minden-Lübbecke verteilt. 

 

 

Informationsflyer „Gerichtsverwertbare Dokumentation“ 
Insbesondere im Rahmen des Betreuungswesens ist es wichtig, über eine gerichtsverwertbare Do-

kumentation zu verfügen, damit gegebenenfalls betreuungsrechtliche Maßnahmen ergriffen wer-

den können. In diesem Zusammenhang wird für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ambulanter 

Pflegedienste ein Informationsflyer (siehe Anlage) entwickelt und verteilt.  

 

 

Ratgeber „Älter werden im Mühlenkreis“ des Kreises Minden-Lübbecke 
Im Januar 2011 veröffentlichte das Sozialamt die 4. Auflage des Ratgebers „Älter werden im Müh-

lenkreis“; dieser gibt einen ersten Überblick über die vielfältigen Angebote für ältere Menschen 

und ihre Angehörigen im Kreis Minden-Lübbecke und dient als zentrales Nachschlagewerk für An-

sprechpartnerinnen und Ansprechpartner, Adressen, Aktivitätsmöglichkeiten und Hilfsdienste. Im 

Kapitel „Beratung und Hilfen für ältere Menschen und ihre Angehörigen“ wird unter der Über-

schrift „Damit Pflege zu Hause nicht zur Qual wird…“ über die themenbezogene Arbeit des Kreises 

Minden-Lübbecke und die telefonische Begleitung in kritischen Pflegesituationen (siehe oben) in-

formiert.  

 

 

Veröffentlichungen 
� „Damit Pflege nicht zur Qual wird … - Kreis Minden-Lübbecke: Häusliche Gewalt in der Pflege“ 

In: Deutscher Verein für öffentliche und private Fürsorge e.V. Berlin (Hrsg., 2010): 

Handbuch innovative Kommunalpolitik für ältere Menschen 

 

� „Damit Pflege nicht zur Qual wird …: Aktiv gegen häusliche Gewalt in der Pflege“ 

In: Landesverband freie ambulante Krankenpflege NRW e.V. (LfK) (Hrsg., 2010): 

AmPuls - Das LfK-Mitgliedermagazin No. 8, August 2010 
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� „Damit Pflege nicht zur Qual wird…- Aktivitäten des Kreises Minden-Lübbecke gegen häusliche 

Gewalt in der Pflege“  

In: Landkreistag Nordrhein-Westfalen (Hrsg.): EILDIENST, Nr. 4/2011  

 

� „Häusliche Gewalt in der Pflege - ein Thema auch für Ärztinnen und Ärzte?“ 

 In: Deutscher Ärztinnenbund e.V. (Hrsg., 2012): 

 ÄRZTIN 1  Zeitschrift des Deutschen Ärztinnenbundes e.V. - Ärztliche Weiterbildung, April 2012 

 

 

 

7.  Exkurs: Vereinbarkeit von Pflege und Beruf                   
 

Im Jahr 2010 startete die Initiative „Pflege und Beruf“ des Kreises Minden-Lübbecke, die die Ver-

einbarkeit von häuslicher Pflege und Berufstätigkeit unterstützt. 

  

Gleichstellungsstelle und Sozialamt bieten Unternehmen im Kreisgebiet an, Informationsveranstal-

tungen für Beschäftigte mit Pflegeverantwortung durchzuführen. Hierdurch soll die häusliche Pfle-

ge gestärkt, das Thema „Pflege“ in Unternehmen enttabuisiert und Unternehmen im Umgang mit 

ihren pflegenden Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sensibilisiert und unterstützt werden. 

  

Die Initiative „Pflege und Beruf“ greift die Gewaltproblematik in der häuslichen Pflege nur am 

Rande auf, trägt jedoch durch ihren informativen und entlastenden Charakter zur Entspannung 

von häuslichen Pflegearrangements und damit auch zur Gewaltprävention bei.  
 



                                          Westfalen‐Blatt Bad Oeynhausen  17.07.2008     
 

 

 



                                                     Neue Westfälische Bünde  23.04.2010 

 





                  Neue Westfälische Altkreis Lübbecke  19.05.2011          

 





Hilfeangebote 
in kritischen Pfl egesituationen für 

Pfl egebedürftige und pfl egende Angehörige 
im Kreis Minden-Lübbecke

Damit Pfl ege nicht 
zur Qual wird...

Seit 2008 arbeitet im Kreis Minden-Lübbecke ein 
Arbeitskreis „Häusliche Gewalt in der Pfl ege“. Ihm 
gehören Fachleute aus Verwaltung, frauenunter-
stützenden Einrichtungen, von Pfl egeberatungs-
stellen, ambulanten Pfl egediensten,  Wohlfahrts-
verbänden, Pfl egekassen, Betreuung, Polizei, 
Telefonseelsorge und anderen wichtigen Einrich-
tungen an.

Nähere Informationen erhalten Sie bei den Her-
ausgeberInnen (siehe unten), die auch für Anfra-
gen übergreifender Art zur Thematik zur Verfü-
gung stehen.

Herausgegeben von

Kreis Minden-Lübbecke
Gleichstellungsstelle und Sozialamt
Portastr.13
32423 Minden

AnsprechpartnerInnen

Andrea Strulik
Gleichstellungsbeauftragte
Tel.: (0571) 807-2109
E-Mail: a.strulik@minden-luebbecke.de

Klaus Marschall
Koordinator für Behinderten- und 
Seniorenbelange
Tel.: (0571) 807-2287
E-Mail: k.marschall@minden-luebbecke.de

Stand: September  2009 

TelefonSeelsorge Ostwestfalen

Pfl egebedürftige und pfl egende Angehörige 
können Konfl ikte und Probleme in der häusli-
chen Pfl ege auch in Gesprächen mit der Tele-
fonSeelsorge Ostwestfalen besprechen.
Durch diese telefonische Begleitung sollen 
schwierige Pfl egesituationen entspannt und 
insbesondere Pfl egende emotional unterstützt 
werden. Eine Pfl egeberatung erfolgt nicht.
Die TelefonSeelsorge Ostwestfalen ist rund um 
die Uhr, 24 Stunden, an jedem Tag, das ganze 
Jahr über mit speziell zu dieser Thematik ge-
schulten ehrenamtlichen MitarbeiterInnen be-
setzt.

TelefonSeelsorge Ostwestfalen
Tel.: (0800) 1110 111 und (0800) 1110 222
(kostenlos)

Opferschutz

Beim Verdacht bzw. im Vorfeld einer Straftat 
und bei Gefahrenabwehr ist der Opferschutz 
der Polizei zuständig.

Kommissariat 
Kriminalitätsvorbeugung/Opferschutz
Marienstr. 82
32425 Minden
Tel.: (0571) 8866-5700   Gunda Evers
E-Mail: gunda.evers@polizei.nrw.de



Im Falle von Pflegebedürftigkeit ist die häusli-
che Pflege die von den meisten Betroffenen ge-
wünschte Art der Versorgung. Viele Angehörige 
stellen sich dieser Aufgabe mit großem Engage-
ment und zum Wohl aller Beteiligten.

Gerade in der häuslichen Pflege kann es jedoch 
auch zu Belastungen bis hin zu Überlastungssitu-
ationen kommen. Auch Unkenntnis über Krank-
heitsverläufe oder Wirkungen von Medikamenten 
können zu Missverständnissen im Rahmen der 
Pflegebeziehung führen. Darüber hinaus stellen 
viele Pflegehandlungen ungewollt eine Grenzver-
letzung der pflegebedürftigen Person dar.

Dies alles kann eine Pflegesituation belasten, 
insbesondere dann, wenn bereits früher die  
Beziehung zwischen der pflegebedürftigen und  
der pflegenden Person angespannt war. Nicht  
selten entstehen Grenzsituationen in der Pflege,  
in denen es im Extremfall auch zu Gewalthand- 
lungen kommen kann, wie zum Beispiel Be-
schimpfungen, Drohungen, Einsperren oder 
Schlagen.

Damit derartige Situationen möglichst nicht ent- 
stehen, gibt es eine Reihe von Hilfeangeboten im  
Kreis Minden-Lübbecke, die auch in kritischen 
Pflegesituationen unterstützen können.

Beratung nach dem Landespflegegesetz NRW

Das Landespflegegesetz NRW bestimmt, dass je-
der Kreis und jede kreisfreie Stadt eine neutrale 
Pflegeberatung anbietet, die Pflegebedürftige und 
ihre Angehörigen neutral berät und über die er-
forderlichen Hilfen informiert. Im Kreis Minden-
Lübbecke wird diese Beratung in den drei Info-
Zentren Pflege angeboten.

Hier erhalten Sie unter anderem Informationen  
über Hilfe- und Entlastungsangebote wie zum 
Beispiel Verhinderungspflege, Tages- und Kurz- 
zeitpflege, Kurse und Gesprächskreise für pflegen-
de Angehörige sowie finanzielle Unterstützungs- 
möglichkeiten und Adressen von ambulanten 
Pflegediensten und Alten- und Pflegeheimen.

Info-Zentrum Pflege
Marienwall 9
32423 Minden
Tel.: (0571) 26792

Info-Zentrum Pflege
Schwarzer Weg 6
32549 Bad Oeynhausen
Tel.: (05731) 144550

Info-Zentrum Pflege
Wilhelm-Kern-Platz 14 (im Bürgerhaus)
32339 Espelkamp
Tel.: (05772) 935650

Alle drei Info-Zentren sind im Internet unter
www.infozentrum-pflege.de zu finden.

Weitere Informationen zum Thema Pflege erhal-
ten Sie u. a. auch bei Ihrer Pflege-/Krankenkasse 
und dem Sozialamt des Kreises.

Frauenunterstützende Einrichtungen

Im Kreis Minden-Lübbecke gibt es zwei Frauen-
häuser und zwei Frauenberatungsstellen sowie 
eine Fachberatungsstelle für weibliche Opfer 
sexualisierter Gewalt. Während Frauenhäuser 
und die Fachberatungsstelle auf die Gewaltthe-
matik spezialisiert sind, finden Sie in den Frau-
enberatungsstellen darüber hinaus Hilfe bei Be-
lastungs-/Überlastungssituationen, Einsamkeit, 
Trennungssituationen etc.

AWO-Frauenberatungsstelle
Königstr. 40
32423 Minden
Tel.: (0571) 3886156
E-Mail: frauenberatung@awo-minden.de

Frauenberatungsstelle “Hexenhaus”
Schweidnitzer Weg 18
32339 Espelkamp
Tel.: (05772) 973710
E-Mail: frauenberatung@hexenhaus-espel-
kamp.de

Frauenhäuser
   Frauenschutzzentrum Minden
   Frauenhaus Espelkamp 
   (Hier besteht eine barrierefreie Unter-
   bringungsmöglichkeit)          
Beide Einrichtungen sind zu erreichen unter der 
Helpline-Nr.: (0180) 5446444

Wildwasser Minden e.V.
Weberberg 2
32429 Minden
Tel.: (0571) 87677
E-Mail: verein@wildwasser-minden.de



Das Angebot der telefonischen Begleitung in kriti-
schen Pflegesituationen ist entwickelt worden im 
Zusammenhang mit dem Arbeitskreis „Häusliche  
Gewalt in der Pflege“. In diesem vom Kreis Minden-
Lübbecke koordinierten Arbeitskreis wirken seit 
Anfang 2008 Fachleute aus Verwaltung, frauenun-
terstützenden Einrichtungen, von Pflegeberatungs-
stellen, ambulanten Pflegediensten, Wohlfahrts-
verbänden, Pflegekassen, Betreuung und anderen 
wichtigen Einrichtungen zusammen.

Nähere Informationen erhalten Sie beim 
Kreis Minden-Lübbecke:

Andrea Strulik
Gleichstellungsbeauftragte 
E-Mail: a.strulik@minden-luebbecke.de

Klaus Marschall
Koordinator für Behinderten- und Seniorenbelange
E-Mail: k.marschall@minden-luebbecke.de

Hilflosigkeit - Erschöpfung - Gewalt - Verzweiflung?

0800 - 111 0 111 
 oder 111 0 222

Telefonische Begleitung

Pflege zu Hause 
nicht zur Qual wird ...

Damit

... oder diese?

Hilfe

Entlastung

Zuhören

Begleitung

Kraft

Gespräch

Unterstützung

Freude

Anerkennung

Liebe

Fürsorge

Kompetenz

0800 - 111 0 111 
 oder 111 0 222

Telefonische Begleitung



Welche dieser Begriffe verbinden Sie 
mit „häuslicher Pflege“, diese ...?

TelefonSeelsorge rund um die Uhr.                               24 Stunden an jedem Tag, das ganze Jahr.

Hilflosigkeit

Rollenkonflikt

Agressionen

Tränen

Verzweiflung

Überforderung

Überlastung

Gewalt

Erschöpfung

mangelnde  
Anerkennung

Schlaflosigkeit

Sorge

Die TelefonSeelsorge Ostwestfalen bietet in Zusam-
menarbeit mit dem Kreis Minden-Lübbecke eine  
telefonische Begleitung in kritischen Pflegesituatio-
nen an.

Gründe für einen Anruf können sein:

 Sie spüren, dass Sie nicht mehr so können wie 	
	 früher, wollen Ihren Angehörigen nicht zur Last 	
	 fallen, wissen aber nicht genau, wohin Sie sich 	
	 wenden können?

 Sie können nicht verstehen, warum sich Ihr Sohn 	
	 so ablehnend Ihnen gegenüber verhält?

 Sie brauchen einfach mal jemandem zum Reden?

 Sie können nicht nachvollziehen, wie sich ihr 	
	 Schwiegervater, den Sie jetzt pflegen, verhält? Er 	
	 hat sich so verändert.

  Sie fühlen sich in manchen Situationen hilflos 	
	 und überfordert, wissen sich kaum mehr zu 
	 helfen und reagieren auch schon mal aggressiv?

 Schon früher gab es Beziehungsprobleme 
	 zwischen Ihnen und Ihrer Mutter und jetzt haben 	
	 Sie auch noch Ihre Pflege übernommen?

Anrufende mit Sorgen und Problemen in der  
Pflege, sei es als Pflegebedürftige, als pflegende  
Angehörige oder sonstige Beteiligte können sich 
an das neue Angebot wenden. Sie haben die 
Möglichkeit, sich anonym etwas von der Seele zu  
reden, sich zu entlasten, sich mit Ihrem Alltag und 
Ihren Bedürfnissen auseinanderzusetzen oder 
konkret Unterstützungsmöglichkeiten und Bera-
tungsstellen zu erfragen. 

Die TelefonSeelsorge ist rund um die Uhr, 24 Stun-
den an jedem Tag, das ganze Jahr hindurch mit  
einer Mitarbeiterin oder einem Mitarbeiter be-
setzt. Daher kann es sein, dass Sie nicht gleich 
durchkommen, zumal manche Gespräche auch 
länger dauern können. Falls Sie nicht sofort  
jemanden erreichen, lassen Sie sich nicht entmu-
tigen und probieren Sie es bitte öfter, wenn mög-
lich, auch zu verschiedenen Tageszeiten.



Arbeitskreis 
„Häusliche Gewalt in der Pflege“ 

Dieser Informationsflyer ist entwickelt wor-
den im Zusammenhang mit dem Arbeitskreis 
„Häusliche Gewalt in der Pflege“. 

In diesem vom Kreis Minden-Lübbecke koordi-
nierten Arbeitskreis wirken seit Anfang 2008 
Fachleute aus Verwaltung, ambulanten Pflege-
diensten, frauenunterstützenden Einrichtun-
gen, von Pflegeberatungsstellen, Wohlfahrts-
verbänden, Pflegekassen, Betreuung, Polizei, 
Telefonseelsorge und anderen wichtigen Ein-
richtungen zusammen.

Nähere Informationen erhalten Sie 
beim Kreis Minden-Lübbecke:

Andrea Strulik
Gleichstellungsbeauftragte
Telefon (05 71) 8 07-21 09
E-Mail: a.strulik@minden-luebbecke.de
 
Klaus Marschall
Sozialamt
Koordinator für Behinderten- und 
Seniorenbelange
Telefon (05  71) 8 07-22 87
E-Mail: k.marschall@minden-luebbecke.de
 

Pflegedokumentation

Mit der lückenlosen Dokumentation wird die Pfle-
ge nachvollziehbar, überprüfbar und nachweisbar. 
Sie hat damit für alle an der Pflege Beteiligten eine 
grundlegende und qualitätssichernde Bedeutung.
Im Zusammenhang mit Gewalt in der häuslichen 
Pflege hat die Dokumentation noch einmal eine ganz 
besondere Bedeutung, denn sie kann eine Grundlage 
für gerichtliches Handeln sein. 

Damit im Falle von Gewalt eine Pflegedoku-
mentation auch gerichtsverwertbar ist, soll-
ten nachfolgende Eckpunkte berücksichtigt 
werden:
• Sachverhalte und Beobachtungen sollten konkret 	
	 benannt werden. Leitfragen können hier sein: 		
	 Wann wurde was beobachtet? Von wem ist was, 	
	 wie, wann mitgeteilt worden?
• Entwicklungen sollten dargestellt werden. Eine 		
	 kontinuierliche Dokumentation ist unerlässlich.
• Informationen müssen aktuell sein.

Entscheidend sind Tatsachen, demgegenüber sind 
Meinungen und Einschätzungen sehr problematisch. 
So ist zum Beispiel ein blauer Fleck am Arm nicht 
zwangsläufig auf Schlagen zurückzuführen, dies wäre 
eine Interpretation. Wichtiger ist die nähere Beschrei-
bung des Befundes mit bspw. Größe, Form, Farbe, 
evtl. Fotos (wird die Fotodokumentation abgelehnt, 
sollte dies dokumentiert werden).
Auf der Grundlage der Pflegedokumentation können 
z. B. die genannten Fachdienste oder auch eine rechts-
medizinische Beratung (z. B. Institut für Rechtsme-
dizin Münster) eingeschaltet werden. Es besteht hier 
grundsätzlich auch die Möglichkeit, Fälle anonym zu 
besprechen. 

Ob und inwieweit eine Dokumentation für gericht-
liches Handeln ausreicht, kann letztlich nur im Einzel-
fall entschieden werden. 

Damit Pflege 
nicht zur Qual wird …

Informationen

für Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter

ambulanter Pflegedienste



Hintergrund

Etwa zwei Drittel aller pflegebedürftigen Menschen 
im Kreis Minden-Lübbecke werden zu Hause ver-
sorgt, meist von nahen Angehörigen.

Ohne darauf vorbereitet zu sein, übernehmen vor 
allem Ehefrauen, Töchter und Schwiegertöchter die 
häusliche Pflege und Betreuung, zunehmend aber 
auch Ehemänner und Söhne. Für wie lange, ist meist 
nicht absehbar.

Die große körperliche und seelische Nähe zwischen 
Pflegenden und Gepflegten kann zu Aggressionen 
führen, z. B., weil nicht verarbeitete Beziehungskon-
flikte aus vorherigen Jahren aufbrechen und Ange-
hörige durch die Pflege und Betreuung insgesamt 
überlastet werden. Sie fühlen sich häufig alleinge-
lassen damit, den Spagat zwischen den eigenen Be-
dürfnissen und den Anforderungen der häuslichen 
Pflege zu bewältigen. In der Folge kann auch Gewalt 
in ihren unterschiedlichsten Formen entstehen, z. B. 
durch Vernachlässigung, Beschimpfungen, Medi-
kamentenmissbrauch, Freiheitsentzug. Dabei kann 
Gewalt sowohl von Angehörigen als auch von Pfle-
gebedürftigen ausgeübt werden.

Da ambulante Pflegedienste häufig als erste 
neutrale Personen mit den Folgen von Über-
forderung und Gewalt konfrontiert werden, 
nehmen sie bei der Vorbeugung und der Vermittlung 
von Hilfe eine Schlüsselrolle ein.

Angesichts dieser Erkenntnis sollten ambulante Pfle-
gedienste das Pflegeklima aufmerksam beobachten. 

Kritische Pflegebeziehungen sollten innerhalb des Pfle-
gedienstes ausführlich besprochen und die Angehö-
rigen bzw. die Pflegebedürftigen behutsam auf Hilfe- 
und Beratungsmöglichkeiten hingewiesen werden.

Info-Zentren Pflege
Zentrale Pflegeberatungsstellen sind im Kreis 
Minden-Lübbecke die drei Info-Zentren Pflege:

Info-Zentrum Pflege
32549 Bad Oeynhausen
Telefon (05731) 14 45 50

Info-Zentrum Pflege
32339 Espelkamp
Telefon (05772) 93 56 50

Info-Zentrum Pflege
32423 Minden
Telefon (0571) 2 67 92

Internet: www.infozentrum-pflege.de

Frauenberatungsstellen
Im Kreis Minden-Lübbecke gibt es zwei 
Frauenberatungsstellen, die u. a. auf das Thema 
„Gewalt“ spezialisiert sind:

AWO-Frauenberatungsstelle
32423 Minden
Telefon (0571) 38 86 156
E-Mail: frauenberatung@awo-minden.de

Frauenberatungsstelle “Hexenhaus”
32339 Espelkamp
Telefon (05772) 97 37 10
E-Mail: frauenberatung@hexenhaus-espelkamp.de

TelefonSeelsorge Ostwestfalen
Pflegebedürftige und pflegende Angehörige kön-
nen Konflikte und Probleme in der häuslichen Pfle-
ge auch in Gesprächen mit der TelefonSeelsorge 
Ostwestfalen besprechen. 
Durch diese telefonische Begleitung sollen schwie-
rige Pflegesituationen entspannt und insbesondere 
Pflegende emotional unterstützt werden. Eine Pfle-
geberatung erfolgt nicht.

Die TelefonSeelsorge Ostwestfalen ist rund um die 
Uhr, 24 Stunden, an jedem Tag, das ganze Jahr über 
mit speziell zu dieser Thematik geschulten ehren- 
amtlichen MitarbeiterInnen besetzt. 

Telefon kostenlos: 
(0800) 111 0 111 oder (0800) 111 0 222 

Opferschutz
Beim Verdacht bzw. im Vorfeld einer Straftat und 
bei Gefahrenabwehr ist der Opferschutz der Polizei 
zuständig. Hier besteht auch die Möglichkeit, Ein-
zelfälle anonym zu besprechen.

Kommissariat Kriminalitätsvorbeugung/
Opferschutz
32425 Minden
Telefon (0571) 8866-5700   
E-Mail: gunda.evers@polizei.nrw.de
            

Hilfe- und Beratungsmöglichkeiten im 
Kreis Minden-Lübbecke
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Körperliche Gewalt 

 

 

Freiheitsentziehende Maßnahmen 

 

 

 

Einschränkung des freien Willens 

 

 

 

Psychische Misshandlungen 

 

 

Vernachlässigung 

            

          

Sexualisierte Gewalt 

 

 

 

Ökonomische Gewalt 
 

 

 

 

Damit Pflege nicht zur Qual wird… 

Anlaufstelle  
„Häusliche Gewalt in 
der Pflege“ 
 

 

 
 

 
 

 

Telefonisch erreichbar unter 

 

0571 - 807 22751 

Das Angebot der „Anlaufstelle Häusliche Gewalt in der 

Pflege“ ist entwickelt worden im Rahmen des Arbeits-

schwerpunktes „Häusliche Gewalt in der Pflege“. 

 

Nähere Informationen zu diesem Arbeitsschwerpunkt 

erhalten Sie beim 

 

Kreis Minden-Lübbecke  

Portastraße 13, 32423 Minden 

  

Andrea Strulik 

Gleichstellungsbeauftragte 

Tel.: 0571 - 807 21620 

E-Mail: a.strulik@minden-luebbecke.de  

 

Klaus Marschall 

Koordinator für Behinderten- und Seniorenbelange 

Tel.: 0571 - 807 22870 

E-Mail: k.marschall@minden-luebbecke.de  

 

 



 

 

Hintergrund 

Rund 2/3 der pflegebedürftigen Menschen im Kreis Min-

den-Lübbecke werden im häuslich-familiären Umfeld ver-

sorgt.  
 

Häufig übernehmen Angehörige völlig unvorbereitet 

und/oder unfreiwillig die häusliche Pflege. Nicht selten 

kommen ungelöste familiäre Konflikte aus vorangegange-

nen Jahren, finanzielle Belastungen sowie eine Doppelbe-

lastung durch Beruf und Pflege hinzu.  

Dies kann zu verzweifelten Reaktionen bis hin zu Formen 

häuslicher Gewalt in der Pflege wie z.B. Vernachlässigung, 

freiheitsentziehenden Maßnahmen sowie körperlichen 

und psychischen Misshandlungen führen. Mit Dauer und 

Umfang der häuslichen Pflegesituation und fehlender Un-

terstützung steigt die Gefahr von Übergriffen. 
 

Dabei kann die Gewalt sowohl von der pflegenden als auch 

von der pflegebedürftigen Person ausgehen, so dass in ei-

ner Pflegesituation Opfer-Täter-Rollen wechseln können. 

So können auch pflegebedürftige Menschen Gewalt aus-

üben, indem sie z.B. Machtmittel einsetzen wie mangelnde 

Wertschätzung, Essensverweigerung und gezieltes Schika-

nieren. Damit sollen Pflegende verletzt bzw. bestraft wer-

den. 
 

Häusliche Gewalt in der Pflege kann nur verhindert wer-

den, wenn offen darüber gesprochen werden kann. Wich-

tig ist, im Einzelfall herauszufinden, warum es zu Gewalt-

handlungen kommt und was dagegen getan werden kann. 
 

Angesichts dieser Erkenntnisse hat der Kreis Minden-

Lübbecke die „Anlaufstelle Häusliche Gewalt in der Pflege“ 

geschaffen. Hier können Formen und Ursachen häuslicher 

Gewalt in der Pflege vertraulich angesprochen und Hilfe-

möglichkeiten entwickelt werden. Hierdurch soll Gewalt 

vermieden, Betroffenen geholfen und die häusliche Pflege 

gestärkt werden. 

 

 

Wer kann mit der Anlaufstelle Kontakt aufnehmen? 

� Pflegebedürftige 

� Pflegende Angehörige  

und weitere Familienmitglieder  

� Freunde, Nachbarn 

� Hausärztinnen und Hausärzte 

� Pflegepersonal 

� Beratungsstellen 

� Alle Personen, die sich verantwortlich fühlen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Was kann die Anlaufstelle leisten? 

� Persönliche Gespräche, auch zu Hause 

� Vermittlung zu Hilfe- und Entlastungsangeboten 

� Fallkonferenzen mit allen Beteiligten 

 

Die Inanspruchnahme der Anlaufstelle ist kostenfrei, ver-

traulich und auf Wunsch auch anonym möglich.  

 

 

 

Wer arbeitet in der Anlaufstelle? 

Ansprechpartnerin in der Anlaufstelle ist Frau Ulri-

ke Siebeking. Frau Siebeking ist Pflegefachkraft und 

arbeitet im Sozialamt des Kreises Minden-

Lübbecke. 

 

 

 

 

Wann ist die Anlaufstelle zu erreichen? 

Montag bis Donnerstag 

8:30 Uhr bis 12:30 Uhr 

14:00 Uhr bis 16:00 Uhr 

Freitag 

8:30 Uhr bis 12:30 Uhr 

 

 

Wie ist die Anlaufstelle zu erreichen? 

Telefonisch unter der Telefonnummer  

 

0571 - 807 22751 

 

Per E-Mail an u.siebeking@minden-luebbecke.de  

 



  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Herausgeber:  
 

Kreis Minden‐Lübbecke 
Portastraße 13, 32423 Minden 

 

 
 
Kontakt:           
 

Andrea Strulik 
Gleichstellungsbeauftragte 
Tel.‐Nr.: 0571/807‐21620 
E‐Mail: a.strulik@minden‐luebbecke.de 
 
Klaus Marschall 
Koordinator für Behinderten‐ und Seniorenbelange
Tel.‐Nr.: 0571/807‐22870 
E‐Mail: k.marschall@minden‐luebbecke.de 
 

 
 

 

 

 
 
 
Stand: April 2012 


	1_GewaltPflege Zwischenbericht April 2012 - Deckblatt
	2_GewaltPflege Zwischenbericht April 2012 - Inhalt
	3_GewaltPflege Zwischenbericht April 2012 - Text
	4_GewaltPflege Artikel WB B.O. 17.07.08_kopf_an_kopf 
	5_GewaltPflege Artikel NW Bünde 23.04.10_Kopf_an_Kopf
	6_GewaltPflege Artikel MT 19.08.2010
	7_GewaltPflege Artikel NW AK Lübbecke 19.05.11Kopf_an_Kopf
	8_GewaltPflege Artikel MT 13.02.2012
	8a_Leerseite
	9_Flyer com.on Damit Pflege nicht zur Qual wird...Hilfeangebote
	10_Flyer com.on Damit Pflege zu Hause nicht zur Qual wird..._A4 quer
	11_Flyer com.on Informationen ambul. Pflegedienste Aug 2010
	12_Flyer Anlaufstelle Häusliche Gewalt - Fr. Siebeking - Versand
	13_GewaltPflege Zwischenbericht April 2012 - letzte Seite

